
Fakten über Wärmepumpen:
Was stimmt wirklich?

Der Frühling ist ein guter Zeit-
punkt, um einen Heizungs-
tausch zu planen. Doch wer über
die Installation einer Wärme-
pumpe nachdenkt, hört unter
Umständen solche Sätze: „Wär-
mepumpen lohnen sich nicht für
ältere Bestandsgebäude“, „Sie
sind laut“, „Eine Anschaffung ist
nur sinnvoll, wenn man eine
Photovoltaikanlage und eine
Fußbodenheizung hat“. Aber
stimmen diese Aussagen über-
haupt? Die Verbraucherzentrale
Nordrhein-Westfalen
(VZNRW) klärt typische Irrtü-
mer auf.

1. Irrtum: Lautstärke belästigt
Nachbarn
Vor einigen Jahren waren Wär-
mepumpen noch deutlich lauter.
Mittlerweile liegen moderne
Wärmepumpen laut VZ NRW
meist unter 50 Dezibel - dies ent-
spricht etwa dem Geräuschpegel
eines Geschirrspülers.

Dazu noch einige Tipps:
● Bei der Modellwahl auf die

Lautstärke-Angaben achten.
Sole-Wasser-Wärmepumpen
verursachen im Gegensatz zu
Luft-Wasser-Wärmepumpen
kaum Schallemissionen, so die
Verbraucherschützer.

● Den Standort so wählen, dass
sich Nachbarn nicht belästigt
fühlen. Das Außengerät kann
man etwa auf eine Schall-
schutzmatte stellen. Alternativ
hat eine sogenannte Wärme-
pumpen-Behausung eine
dämmende Wirkung.

● Eine regelmäßige Wartung
trägt ebenfalls zu einem ge-
räuscharmen Einsatz der Wär-
mepumpe bei.
Übrigens: Luft-Wasser-Wär-

mepumpen müssen seit Anfang
2026 strengere Grenzwerte ein-
halten, um eine staatliche Förde-
rung zu erhalten. Für Geräte mit
sechs bis zwölf Kilowatt Leistung
liegt der Grenzwert bei 60 Dezi-
bel, schreibt Zukunft Altbau, ein
vom Umweltministerium Ba-
den-Württemberg gefördertes
Informationsprogramm.

Geräte mit geringerer Leis-
tung dürfen 55 Dezibel nicht
überschreiten. In der Regel er-
füllen Geräte auf dem Markt
aber schon jetzt diese Fördervor-
gaben für Deutschland.

2. Irrtum: Nur für
energieeffiziente Gebäude
In Neubauten sind Wärmepum-
pen laut VZNRW inzwischen
Standard und die derzeit am
häufigsten eingesetzte Heiztech-
nologie. Aber auch wer im Alt-
bau wohnt, kann über eine Wär-
mepumpe als Alternative zur
Gas-Heizung nachdenken.

Wichtig damit, das Gerät die
Räume ausreichend heizen
kann: Die Vorlauftemperatur
sollte nicht zu hoch sein. Dieser
Wert gibt an,wieheißdasWasser
ist, wenn es den Heizkessel oder
dieWärmepumpeverlässt, bevor
es im Heizungssystem zu den
Heizkörpern oder der Fußbo-
denheizung transportiert wird.
Wenn die Vorlauftemperatur
den Wert von 50 bis maximal 55
GradCelsiusnichtüberschreiten
muss, steht dem Betrieb einer
Wärmepumpe auch in einem
Altbau nichts entgegen, schreibt
die Verbraucherzentrale.

Übrigens: Anders als manch-
mal vermutet, ist eine Fußbo-
denheizung oder Wandheizung
keine zwingende Voraussetzung

für eine Wärmepumpe. Solche
Flächenheizungen sind zwar
ideal, weil sie mit geringen Vor-
lauftemperaturen auskommen.
Wärmepumpen können auch
mit herkömmlichen Heizkör-
pern betrieben werden.

Tipp: Schon kleine Maßnah-
men können große Effekte ha-
ben, wenn man etwa die obere
Geschossdecke oder die Keller-
decke dämmt. Je besser die Ge-
bäudehülle gedämmt ist, umso
kleiner darf die Wärmepumpe
sein.

3. Irrtum: Nur mit
Photovoltaikanlage
sinnvoll
Wer seine Heizung mit Strom
vom eignen Dach betreibt, kann
seine Energiekosten erheblich
reduzieren. Das bedeutet aber
nicht, dass sich eine Wärme-
pumpe nur lohnt, wenn man be-
reits eine Photovoltaikanlage so-
wie einen Batteriespeicher hat,
stellt die Verbraucherzentrale
klar.

Bei älteren Bestandsgebäuden
lohnt es sich zunächst in die

Dämmung zu investieren. Denn
auch dadurch sinkt der Heizbe-
darf und die Energiekosten - wo-
durch man die Wärmepumpe
auch ohne selbsterzeugten Son-
nenstrom günstiger betreiben
kann.

Tipp: Für Wärmepumpen gibt
es spezielle Stromtarife, die laut
VZNRW günstiger als normaler
Hausstrom sind. Auch so kann
man Stromkosten sparen. Dafür
muss man die Wärmepumpe
aber über einen eigenen Zähler
betreiben.

Moderne Wärmepumpen sind leiser als früher: Mit unter 50 Dezibel arbeiten sie so leise wie ein Ge-
schirrspüler. FOTO: LAURA LUDWIG

Nicht kratzen: So bekommen Sie den
Saharastaub vom Auto

Frühlingswetter. Mancherorts
ist es richtig schön dieser Tage.
Aber auch Sahara-Staub hat sich
wieder einmal angekündigt. Bis
zu 20 Mal im Jahr kann Sahara-
StaubüberDeutschlandhinweg-
ziehen und sich auch auf Autos
absetzen, erläutert der Auto
Club Europa (ACE).

Der Staub an sich ist auf dem
Auto erst einmal problemlos.Al-
lerdings: Wer falsch reinigt,
kann Schäden hervorrufen.
Nämlich dann, wenn beim Ab-
waschen zu wenig Wasser zum
Einsatz kommt. Denn der Staub
besteht aus feinen Sandkörnern,
die auf dem Autolack, den Schei-
ben oder den Kunststoffoberflä-

chen Kratzer hinterlassen kön-
nen.

Daher ist vor der Fahrt durch
dieWaschanlage einegründliche
Vorwäsche mit viel Wasser etwa
in einer Waschbox oder auf
einem Waschplatz ratsam. Denn
allein eine automatisierte Vor-
wäsche als Bestandteil des
Waschprogramms ist laut ACE
nicht ausreichend.

Lappen können wie
’Schmirgelpapier wirken
Wichtig: Auf Bürsten und Lap-
pen bei der Vorwäsche verzich-
ten - sie können wie Schmirgel-
papier wirken und zu Kratzern
im Lack führen. Am besten zu-

nächst das Auto großzügig mit
einem Hochdruckreiniger vom
Schmutz-Sand-Gemisch be-
freien.

Vor der Fahrt in die Waschan-
lage müssen die Scheiben,
Scheinwerfer und Rückleuchten
so von Schmutz befreit werden,
dass die Sicht nicht einge-
schränkt und man im Zweifel
auch bei Nacht für andere gut
sichtbar ist. Gegebenenfalls
muss man also zunächst die
Scheiben mit ausreichend kla-
rem Wasser abspülen. Eine kom-
plette Autowäsche von Hand auf
der Straße oder auf dem eigenen
Grundstück ist vielerorts nicht
erlaubt.

Sahara-Staub legt sich als feiner Film auf Autos ab und kann bei
falscher Reinigung Kratzer verursachen. FOTO: MARIJAN MURAT
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